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	Du kannst mir nicht ewig davon laufen, wiederholte ich im Geiste. 


	Mein Herz hämmerte in meiner Brust. Das war kein normaler Liebesbeweis, sondern eher eine Drohung. Aber warum hatte Chris mich dann angelogen, als ich ihn fragte, ob die Rose und die Karte von Steve seien? Empfand er noch etwas für diesen Mark? Immerhin hatte er doch vorhin ganz verzückt auf die Karte geschaut. Oder nicht? Hatte ich das falsch gesehen? 
Wiederum, war er von ihm geflüchtet ... Warum? … Was war da vorgefallen? Und was hatte das alles zu bedeuten? 


	Dieses ganze gedrohe, von den jeweiligen Ex Partnern meiner Partner, machte mir allmählich zu schaffen. Wenn Steve seine Ex Freundin schon so weit ging, jemand anderen zusammen zu schlagen, wozu war Chris sein Ex Freund dann fähig? Und was passierte, wenn er ihn nicht zurückbekam? Woher wusste er eigentlich wo Chris hingezogen war? Hatte Chris nicht gesagt, dass er keinerlei Familie oder Freunde Informiert haben wollte? Wie hatte dieser Mark ihn dann also ausfindig gemacht? Wie konnte er seine Wohnung finden?


	Was stand da noch gleich? 
Ich las die Zeilen noch einmal. 


	Amüsiere dich, so lange du noch kannst … 


	Scheiße. Also hatte uns doch jemand beim Sex gehört? 


	Das Gefühl, das ich vorhin hatte, hatte mich also nicht betrogen. Nur war es eben nicht Steve, sondern Mark, der vor Chris seiner Tür stand, um die Aufmerksamkeit abzulegen. 
Und die war schon eine derbe Drohung. 


	Denk dran, du gehörst mir!  


	Scheiße! 


	„Adam? Hörst du mir zu? Oder bist du wieder eingeschlafen?“ fragte mein Vater plötzlich und riss mich aus meinen viel zu tiefen Gedanken. 


	Mist. Ich hatte nicht aufgepasst. 


	Eilig steckte ich die Karte wieder in den Briefumschlag. 
„Tschuldige, Dad. Ich ruf dich gleich zurück.“ sagte ich eilig, griff nach dem Handy und legte auf. 


	Mein Herz hämmerte noch immer wie ein Presslufthammer, doch Chris, schien das überhaupt nicht zu bemerken. Er schlief tief und fest auf meiner Brust. 
Auch wenn ich ihn oft in letzter Zeit schlafen gesehen hatte, sah er fix und fertig aus. Wie er vorhin schon sagte, Hundemüde. Vielleicht auch nur deshalb, weil er so oft von seinen Träumen geweckt wurde. 


	Ob es etwas mit diesem Mark zu tun hat? 


	Mit der rechten Hand noch in der Luft verharrend überlegte ich, was ich mit der Karte in der besagten Hand, machen sollte. Ob ich sie vorsichtig, zurück in seine Gesäßtasche stecken, oder offen auf den Tisch legen sollte. 
Da war ich gerade noch unentschlossen. 


	Mein Blick fiel dabei, das erste Mal, auf mein Handgelenk. 


	Das Toilettenpapier war getrocknet und hatte sich eng um meine Handgelenke gelegt. Einerseits sah es aus, wie ein weißer Verband und andererseits ... wie die Hautschattierungen an Chris seinen Handgelenken. 


	Wie Fesseln. 


	Meine Augen ploppten mir fast aus den Höhlen und mein Herzschlag glich noch mehr, dem eines Presslufthammers. Übelkeit stieg in mir empor, als sich das Bild in meinem Kopf manifestierte. 
Angewidert davon, ließ ich das Handy und den Umschlag, achtlos auf mich fallen. Schob den Daumen unter den ersten Verband und zog kräftig daran. Ich wollte den Mist nur noch loswerden. 
Doch so einfach wie ich dachte, war das gar nicht. 


	Dadurch, dass Chris es doppelt gelegt hatte und dann auch noch so eng und so oft um mein Gelenk gewickelt hatte, hatte es sich wie Pappmaschee eng zusammengezogen und war getrocknet. 
Es war fest und Steinhart. 


	Ich zog derber daran. 
Da Chris so ungünstig auf meiner Brust lag, hatte ich wenig Gewalt, so dass ich meinen Arm nicht richtig zurückziehen konnte, wie ich wollte. Die Rückenlehne des Sofas war mir ebenfalls im Weg. Und dadurch das Steve mich vorhin so niedergedrückt hatte, hatte ich eh gerade das Gefühl, zu schwach für die Welt zu sein. 
Die Angst brach sich in mir Bahn, dass ich nun auch solche Male, wie Chris, mit mir herumtragen würde. Dass ich die Fesseln nie mehr abbekam. 


	Ich wollte so einen scheiß nicht. 


	Die Verzweiflung rollte über mich hinweg und Tränen schossen mir in die Augen, als ich einsehen musste, dass ich es nicht schaffen würde. 
Ich war zu schwach dafür, dieses blöde Klopapier durchzureißen. 


	Ich versuchte es bei der anderen Seite. 
Am anderen Handgelenk. Aber allmählich wurde mir die Arme lahm vom ewigen hochhalten. 


	„Geh ab, du scheiß Ding!“ rief ich verzweifelt, als ich weiter daran zog und riss. 


	Chris der aufgewacht war, sah Müde zu mir auf. 


	Die Tränen begannen mir über das Gesicht zu fließen. 
Alles wollte mich momentan fertigmachen. Selbst, so ein blödes Toilettenpapier, hatte es auf mich abgesehen. 


	„Es geht nicht ab!“ klagte ich und zerrte verbissener an den Fesseln. 


	Ich glaubte, mein ganzes Sein, wäre in einem Schraubstock gefangen. Panik erfasste mich und ich bekam kaum genug Luft, wie es schien. 
Chris schien schnell zu verstehen und richtete sich auf. Wie von einer Tarantel gestochen, sprang ich ebenfalls auf und setzte mich hin; hörte dabei aber nicht auf, weiter an den Fesseln zu ziehen und zu zerren. Spürte nebenbei, wie mir das Blut wieder in die Hände hinabfloss.


	Seine Hände tauchten in meinem Gesichtsfeld auf und legten sich ruhig auf meine. Hektisch sah ich zu ihm auf und wieder hinab. Er versprühte solch eine Ruhe, das ich innehielt und noch einmal zu ihm aufsah. 
Er bedeutete mir völlig ruhig, dass ich mitkommen sollte und stand auf. Gedankenlos wie ich grad war, stand ich ebenfalls auf, wobei mein Handy und der kleine Briefumschlag herunterfielen. Sein Blick heftete sich für einen Augenblick darauf, doch ließ er sich nichts anmerken. 
Nahm meine Hand und zog mich zur Spüle hinter sich her, wobei er sogleich das Wasser anstellte. 


	Ich verstand es sofort. Ich sollte es wieder einweichen. 


	Eilig wischte ich mir die Tränen fort und ließ meine Hände unter das Wasser gleiten. Kaum waren die Bandagen durchtränkt, zog ich erneut daran. 
Dieses Mal ließen sie sich problemloser, mit mehreren kräftigen Rucken, entfernen. Ein gewaltiger Stein fiel von meinem Herzen. Ich hatte das Gefühl, endlich wieder frei Atmen zu können. Dennoch, sah ich schwer atmend auf die Überreste in der Spüle hinab. 
Die Übelkeit hatte noch nicht gänzlich von mir Abstand genommen. Ich hatte eine Panikattacke bekommen, begriff ich ziemlich schnell und schaute mit Schrecken auf meine Handgelenke, die noch immer unter dem Wasserstrahl verweilten. 


	Chris stellte in aller Ruhe das Wasser ab und legte eine Hand beruhigend auf meine Schulter. Mit noch immer klopfenden Herzen sah ich zu ihm. Er schenkte mir ein mildes Lächeln, reichte mir das Küchenhandtuch und warf die Überreste in den Müll. Dann schenkte er mir ein weiteres mildes Lächeln und ging gähnend zum Sofa zurück. 


	Wie konnte er nur so ruhig bleiben, fragte ich mich und holte stockend tief Luft, um mich zu beruhigen. 


	Nachdem ich mich abgetrocknet hatte, sah ich noch einmal, ganz automatisch auf meine Handgelenke hinab. So an sich, war nichts mehr zu sehen. Nur dort, wo ich dran gerissen und gezerrt hatte, war es erneut etwas gerötet. 


	Sogleich schossen mir neue schreckliche Bilder in meinem Kopf, die ich aber schnell wieder abschüttelte, bevor mich die nächste Panikattacke ergriff. 


	„Du hast   es gelesen?“ kam die elektronische Frauenstimme von Chris seinem Handy. 


	Erschrocken drehte ich mich um und schaute zu ihm. 


	Er saß traurig auf dem Sofa. Den Blick nach unten gerichtet. In der einen Hand, sein Handy und in der anderen Hand, die winzige Karte. Die hatte er aus dem Umschlag hervorgezogen und aufgeklappt. 


	„Äh, ja. Eben.“ sagte ich leise, betreten. 


	„Das hättest   du nicht tun   sollen.“ tippte er in sein Handy und ließ es vorlesen. 


	„Warum hast du gesagt, dass sie von Steve war?“ fragte ich ruhiger, als ich mich fühlte. Es sollte auch gar kein Vorwurf sein. Ich wollte es einfach nur wissen, warum er es behauptet hatte. 


	Er zuckte wie immer nur mit der Schulter. 
Ich verstand ihn ja. Ich wollte auch nicht alles Mögliche von mir Preisgeben. 
Und doch wurde mir das Herz schwer. Er vertraute mir nicht. 


	„Du hast ihn also verlassen?“ fragte ich ruhig. Obwohl es klar war, so wie Mark es auf der Karte formuliert hatte. 


	Ein zögerliches nicken kam von Chris. 


	Ich legte das Küchenhandtuch beiseite und ging langsam auf ihn zu. „Hast du Schluss gemacht?“ fragte ich, mich unwohl fühlend, weil mir sein Verhalten und Mark seine Andeutung nicht aus dem Kopf gingen. 


	Keine Reaktion. 


	Anscheinend hatte er das nicht. Na, ganz toll. Kein Wunder, dass Mark nicht von ihm loskam. 


	„Wie hat er dich überhaupt gefunden?“ fragte ich behutsam, als ich mich neben ihn setzte. 


	Er sah noch immer nicht auf. Sah nur weiterhin ausdruckslos auf die geschriebenen Worte seines Ex Freundes hinab. 
Seine ungewöhnlich stille Art, machte mich nervös. 
Ich konnte mir keinen Reim darauf bilden und wusste nicht, ob ich ihn weiter fragen durfte, oder es lieber sein lassen sollte. 
Immerhin wusste ich ja nichts über ihn. 


	„Gehst du zu ihm zurück?“ fragte ich ihn behutsam und zugleich traurig. Ich rechnete bereits mit dem schlimmsten. 


	Erschrocken sah er zu mir auf. 


	Es war die erste deutliche Reaktion von ihm. 


	„Ich meine ja nur.“ rechtfertigte ich mich. „Willst du denn zurück?“ fragte ich unsicher und fürchtete mich sogleich vor der Antwort. 


	Heftig schüttelte er mit dem Kopf. 


	Eine weitere schwere Last, fiel von meinem Herzen. 


	Sein Blick ging dennoch wieder traurig, zu dem wenig Geschriebenen, seines Ex Freundes hinab. 


	Ich folgte seinem Blick und fragte mich, was Mark für ein Typ Mensch war und was Chris an ihm gefunden hatte. Naja, und genauso, wie lange sie wohl zusammen waren? 


	„Du scheinst ihn dennoch zu mögen ... und zu vermissen.“ sagte ich leise. 


	Abermals schüttelte er teilnahmslos den Kopf. Langsam dieses Mal. Schließlich knüllte er die winzige Karte in seiner Hand zusammen. Aber als ich hoch in seine Augen blickte, sah ich, dass sie feucht waren. 


	„Chris? Was ist mit dir?“ fragte ich sachte. 


	Er entsperrte sein Handy, tippte eilig etwas ein und reichte es mir. Doch noch beim Handy abnehmen, stand er bereits auf und rauschte zum Badezimmer davon. 


	Verletzt sah ich hinab was er geschrieben hatte. 


	Jetzt kannst du mich mal in Ruhe lassen! 


	schrieb er aufgebracht. 


	Autsch. 


	Und doch, konnte ich auch das verstehen. Manches, musste man eben erst mal mit sich selbst ausmachen. 


	Dennoch tat es weh, ihn so zu erleben. 


	Achtsam stand ich auf und ging ihm vorsichtig nach. 
Ich wusste damit nicht umzugehen. Konnte mir aber sehr gut vorstellen, wie er sich gerade fühlte. Jedoch konnte ich doch jetzt nicht einfach so hier rumsitzen? Oder? 


	Zu meinem Erstaunen hatte Chris sich nicht auf Toilette eingeschlossen, wie ich vermutete. Im Gegenteil. Er hatte sich der Länge nach auf das Bett geworfen und seinen Kopf unter dem Kopfkissen begraben. So, wie ich es gestern Nacht gemacht hatte. 


	Tief holte ich Luft und stieß sie langsam wieder aus. 


	Er vermisste diesen Mark also doch. 


	 




Niedergeschlagen


	 


	 


	 


	 


	 


	Meine Stimmung sank rapide, ihn so zu sehen. Sogleich konnte ich Chris seine Stimmung nachempfinden. Also ging ich schweren Herzens zum Couchtisch zurück, wo mein Handy lag und schrieb Steve, das er heute nicht wiederkommen bräuchte. Er solle sich lieber selbst ausruhen, oder für die Prüfungen lernen, schrieb ich. Danach schrieb ich meinem Vater, dass etwas dazwischengekommen wäre und ich mich abends zurückmelden würde. 
Nur, damit er nicht die ganze Zeit auf einen Rückruf warten müsste, oder sich vielleicht noch Sorgen machte. 


	Ich wusste selbst nicht, warum ich ihm schrieb. Doch schien es mir sicherer zu sein. Nicht, das wir wirklich wieder in alte Muster verfielen und uns später wegen Nichtigkeiten anschrien. 
Darauf hatte ich heute gar keinen Elan. 


	Ich nahm mein Handy und ging damit niedergeschlagen zum Bett. 


	Mit Bedacht setzte ich mich zu ihm. Nicht sicher, wie er darauf reagieren würde. Auch, war ich mir nicht sicher, wie ich gestern reagiert hätte, wenn er hier gewesen wäre und sich zu mir gesetzt hätte. 


	Doch kaum, dass ich neben ihm saß, schlang sein Arm sich bereits um meinen Bauch und er zog mich zu sich heran. Mit dem zweitem Arm drückte er mich sachte hinunter und bettete seinen Kopf auf meinen Bauch.


	„Warte bitte kurz.“ bat ich leise und nestelte mir sein Kissen in den Rücken. Rückte zudem etwas höher ans Bettende, so dass ich, halb liegen und halb sitzen konnte. Er sah nicht auf. 
Aber wie ich ihn sachte auf mich zog, kam er bereitwillig zu mir. Auch, als ich ihn zwischen meine Beine zog. 
Er steckte seinen Kopf unter mein Shirt und bettete ihn auf meinen Bauch rauf. Im ersten Moment zuckte ich weg, da ich nicht sicher war, was er vorhatte. Aber als ich spürte, dass er dort verweilen wollte, entspannte ich mich. 


	Er klammerte sich an mich. 
Sein magerer Körper begann haltlos zu schluchzen. 


	Sachte strich ich abwechselnd mal, über seinen Rücken und streichelte mal, über seine Arme. Ließ ihn aber ansonsten in Ruhe. 
Sagte kein Wort. 


	Die ganze Situation drückte derbe meine Stimmung.


	Ich schaute Gedankenverloren aus dem Fenster und hing meinen eigenen schweren, düsteren Gedanken nach. 


	Die Situation zwischen Chris und mir; und nun auch quasi Mark, stimmte mich nachdenklich und traurig zugleich. 
Und auch die Situation zwischen Steve und mir. 
Seit gestern, war er eine völlig andere Person. Nie, hatte ich ihn so gesehen, oder so erlebt. Ich fragte mich, ob Steve vielleicht schon früher so war, und ich es nur nicht wahrgenommen hatte. Auch, dachte ich darüber nach, wie Steve sich mir gegenüber benommen und verhalten hatte, und was er mir offenbarte. Was er mit mir vorhatte. 
Wie er mich, auf dem Bett fixiert hatte und welche Auswirkungen das, auf mich hatte. 
Und schließlich das neue Verhältnis zu meinem Vater. 
Wie er mir auf einmal versuchte, eine nette Version seiner selbst, zu präsentieren. Was er mir mein Leben lang angetan hatte. Was auch er mir, all die Jahre verschwiegen hatte und mir nun, binnen Tagen, dargelegt hatte. 


	Das alles zusammen belastete mich und ließ mich doch, kaum einen klaren Gedanken fassen. 


	Ich wusste einfach nicht, damit umzugehen. 
Mit jeder einzelnen Person und Situation, war es schon kompliziert; aber alles zusammen ...


	 


	 


	 


	Nachdem mein Handy sich zweimal brummend gemeldet hatte, weil ich es immer noch auf Stumm geschaltet hatte, sah ich desinteressiert nach. 


	Netter Versuch, aber ich bin gleich da. 


	schrieb Steve, und 


	Noch einmal wimmelst du mich nicht ab. 


	Ich fragte mich, wann ich ihn jemals abgewimmelt hätte? Und wie er darauf kam, so etwas zu behaupten? 


	Ich meinte es ernst. Komm heute nicht mehr her. Kümmere dich um deine Angelegenheiten. 


	schrieb ich lustlos zurück. So wie ich ihn kannte, musste er schon bald hier sein und würde unweigerlich klingeln. Doch dann hätte ich Chris vermutlich wieder vor den Kopf gestoßen, da ich ihn in seiner Verfassung, alleine lassen würde. 
Und hinzukam, dass ich ihn auch loslassen müsste. 


	Ich schaute milde lächelnd hinab. 


	Ne, das wollte ich nicht. Es fühlte sich gerade so harmonisch an, wie er auf mir lag, trotz meines Stimmungstiefes. 
Gerne könnten wir noch länger so liegen. 


	Ich hatte eh kein Elan aufzustehen und mich mit Steve zu Unterhalten. 


	Bei genauerer Betrachtung hinab, bemerkte ich, dass Chris ganz still da lag. Vorsichtig hob ich das Shirt an, welches noch immer über seinem Kopf lag und stellte überraschend fest, dass er noch einmal eingeschlafen war. 


	Oh!? Wann war das denn passiert? 


	Ich hatte es gar nicht mitbekommen. 


	Vorsichtig legte ich das Shirt wieder über seinen Kopf und nahm das Handy erneut lustlos zur Hand und wollte Steve schreiben. Jedoch war er schneller und seine Nachricht kam genau da an, als ich sein Profil öffnete. 


	Du / Ihr seid nun meine Angelegenheit! Bin gleich da. 


	schrieb er. 


	Ich konnte ihn quasi die Straße entlang hasten sehen. 


	Nicht klingeln!       


	schrieb ich engstirnig. 


	Dann zuckte ich desinteressiert mit der Schulter. Wenn es so wäre, könnte man es auch nicht mehr ändern. Also entspannte ich mich wieder und schrieb 


	Und ich meinte es wirklich ernst. Ich komm hier grad nicht weg. Ich kann dir nicht öffnen. 


	Natürlich war das gelogen. Ich bräuchte mich nur unter Chris hindurchquetschen, wie gestern Morgen. Jedoch verspürte ich nicht die geringste Lust mich zu bewegen. 


	Dann öffnet eben Chris. 


	schrieb Steve.


	Maaan, war er echt so begriffsstutzig, dachte ich genervt und seufzte schwer. Jetzt musste ich mich beeilen, sonst stände er gleich wirklich hier vor der Tür. Und das wollte ich nicht. Wollte ihn, heute nicht mehr wiedersehen. 
Nicht, mit meiner Laune. 
Nicht, nach seiner Aktion vorhin. 


	Nein, das geht auch nicht. Er ist auf mir eingeschlafen. Deswegen kann ich ja nicht zur Tür kommen. Tut mir leid, dass du extra hergekommen bist, aber ich habe es dir früh genug geschrieben. 


	Obwohl ich mir nicht sicher war, wie viel Zeit seit meiner letzten Nachricht, in der Zwischenzeit verstrichen war. Und Elan zum Nachschauen, hatte ich auch nicht. Meine Stimmung war, wie sieben Tage Regenwetter. Einfach, mich zu nichts im Stande fühlend und schwermütig. 


	Was habt ihr beide nur, mit dem aufeinander einschlafen?       


	fragte Steve mich. 


	Hä? 


	 fragte ich ungalant. 


	Na, gestern lagst du auf dem Sofa auf ihm und hast dich wie verrückt an seinem Pulli festklammert. 


	Wirklich? Davon weiß ich gar nichts. 


	meinte ich verwundert. 


	Dunkel erinnerte mich an daran, wie ich geschlafen hatte. Dass ich, halb wach wurde und jemanden loslassen sollte. Ob Steve das meinte? Ich hatte mich an Chris festgeklammert? Warum, dachte ich Stirnrunzelnd darüber nach. 


	Ja. 


	kam es sogleich schlicht von ihm zurück. 


	Ich beließ es dabei und wechselte das Thema. Was nützte es auch, sich darüber einen Kopf zu machen, bei den ganzen anderen Problemen. 


	Wie geht es ihr? 


	schrieb ich, ohne genaueres zu erklären. Ich dachte mal, dass er mich schon verstand. 


	Es wird wieder. Ihre Eltern waren bereits im Krankenhaus. Oder vielleicht waren sie auch gar nicht nach Hause gefahren. Jedenfalls haben sie sich noch einmal bei mir bedankt, das ich gestern gleich für Gwen da war. 


	Daraufhin, wusste ich nichts zu schreiben. 


	Er war gleich für sie da gewesen und ihre Eltern dankten ihm dafür; dachte ich niedergeschlagen. 


	Auch wenn ich wusste, dass sie Verletzt im Krankenhaus lag und Steve es anders meinte. So konnte ich nur daran denken, dass er eigentlich auf Frauen stand und sich um sie, Gwendolin, bemüht und gekümmert hatte. 


	Er, für sie da war. 
Sich, bis spät in die Nacht, bei ihr aufhielt.
Ihr vermutlich, gut zuredete. 
Und mich nebenbei anmachte. 
Mich anschrie. 
Gegen mich ankämpfte. 
Und mich zum Dank, auf dem Bett fixierte. 


	Meine Stimmung sank weiter ins Bodenlose. 


	Nett von Ihnen. 


	meinte ich am Boden zerstört, nach gefühlten fünf Minuten. 


	Ja, stimmt wohl. 


	antwortete Steve, nach einer kurzen Pause, nachdem er es gelesen hatte. 


	Was ist mit der anderen passiert? 


	fragte ich ihn ohne Elan, und es mich nicht wirklich interessierte. Aber wiederum, lieber in Erfahrung bringen, ob ich demnächst mit einem Besuch von ihr rechnen müsste. Wer wusste schon, wie sie ein weiteres Mal reagieren würde. 
Bei der richtigen Person. 


	Abermals entstand eine Pause, nachdem er es gelesen hatte. Ehe er antwortete. 
Und ich fragte mich, ob er sich bereits dachte, wie ich zu dem Thema stand. Immerhin meinte er doch ständig zu wissen, was in mir vorging und wie ich mich fühlte. 


	Vero? 


	Wer sonst? Meinst du es interessiert mich, mit wem du außerdem noch zusammen warst oder vielleicht noch bist, fragte ich mich angefressen. 


	Ich antwortete nicht und wartete einfach ab. 


	Sitzt, soviel ich weiß, in Untersuchungshaft. 


	Die Polizei hatte sie tatsächlich geschnappt? 
Oder hatte sie sich freiwillig gestellt? 


	Ich stutzte dennoch. 


	Wieso schreibst du sie ständig noch mit ihrem Spitznamen an? 


	Na, na. Nicht Eifersüchtig werden. 


	kam es tadelnd von ihm zurück. 


	Naja, jedenfalls las ich es tadelnd und schoss rechtfertigend zurück 


	Ich werde nicht Eifersüchtig! Ich fragte nur, warum du deine Ex noch immer mit einem Spitznamen ansprichst? 


	Keine Ahnung. Sie war eben immer Vero. 


	Sie war schon immer Vero für ihn, dachte ich bedrückt. 
Wie lange waren sie überhaupt zusammen? Und was war mit dem, was André sagte? Dass Steve immer zwei oder mehrere Freundinnen gleichzeitig hätte? Hatte er jetzt auch noch eine andere? Oder gar mehrere? Ging er gerade zu einer von ihnen? Jetzt wo er nicht zu mir ging? Hatte er vielleicht sogar schon eine von ihnen im Arm? Und, wollte ich das überhaupt wissen? 


	Meine Laune war zum Davonlaufen und sank immer weiter, als ich immer weiter über seine Freundinnen nachdachte. 


	Und was machst du jetzt? 


	erkundigte ich mich zögerlich. 
Meine Augen brannten fürchterlich und mein Herz wurde immer schwerer, alleine bei der Vorstellung, er könnte jetzt zu einer von ihnen gehen, und sonst etwas mit ihnen tun. 


	Zum Campus gehen und lernen. 


	Er schrieb nicht, dass er alleine lernen würde. 


	Und lernen, konnte man auch anders verstehen. 


	Okay. 


	schrieb ich niedergeschlagen zurück und spürte, wie mein Herz nur immer schwerer wurde. 


	Ab diesem Moment hätte ich nichts dagegen gehabt, das Gespräch auf der Stelle zu beenden. Mein Elan, diese Unterhaltung weiter zu führen, war erloschen und ich schloss WhatsApp. 


	Als ich längere Zeit nichts mehr schrieb, schrieb mir Steve. Erst, wollte ich seine Nachricht ignorieren, doch wollte ich später auch mit ihm nicht schon wieder stress haben, also sah ich nach, was er von mir wollte. 


	Wie geht es Chris? 


	fragte Steve mich schließlich. 


	Milde lächelnd sah ich zu Chris hinab und streichelte mit der freien Hand wieder sanft über seinen Rücken. 


	Er meinte, er hätte die Nacht nicht viel geschlafen und ist Hundemüde. 


	Das sollte als Antwort genügen. Die Sache von Mark brauchte er jetzt nicht erfahren. Wer wusste schon, wie er darauf reagieren würde? Am Ende kam Steve dennoch vorbei und wir müssten ihm alles Haarklein berichten. Chris würde es bestimmt nicht wollen. So, wie er vorhin drauf war. 


	Und wie geht es dir? 


	erkundigte er sich nach einigen zögern. 


	Wie soll es mir schon gehen? tippte ich ohne Elan in das Feld ein und haderte mit mir, ob ich es abschicken sollte oder nicht. 
Irgendwie fühlte es sich nicht richtig an. Also löschte ich den Eintrag und tippte 


	Gut. 


	gelogen in das Feld ein und schickte es nach einigen weiteren Überlegungen schließlich ab. 


	Was hatte er erwartet, wie es mir nach der Aktion von vorhin ging? Und was hatte er erwartet, was ich ihm zurückschrieb? Hatte er noch immer nicht mitbekommen, wie ich generell zu Fesseln stand? Wie ich …


	Ich glaube dir kein Wort! 


	kam es sogleich von Steve und riss mich aus meinen Gedanken. Er klang dabei schon wieder so vorwurfsvoll und hart, dass mir die Tränen abermals in die Augen schossen. 


	Nicht? Dann frag doch nicht erst so einen scheiß, wenn du es eh besser weist, schmollte ich innerlich, und seufzte schließlich. 


	Eine weitere Nachricht trudelte von ihm ein. 


	Eigentlich wollte ich mich, wegen vorhin noch richtig bei dir entschuldigen. Aber du lässt mich ja wieder einmal nicht rein. 


	Sehr witzig, dachte ich ironisch. Ich hatte dir geschrieben, das Chris auf mir liegt und ich hier nicht wegkomme, dachte ich schmollend. 


	Schrieb es aber nicht. 
Außerdem wollte ich ihn jetzt wirklich nicht sehen. Nicht, wenn er so war und … mit Frauen rumhing. Vielleicht sogar, eine davon bereits im Arm hielt. 


	Er wollte sich bei mir entschuldigen? Wofür? 


	Dass er mich belogen hatte? 
Dass er auf Frauen stand? Eigentlich Hetero war? 
Dass er sich wie ein Arsch benommen hatte? 
Dass er mich auf dem Bett erniedrigt hatte? 
Dass er meine angeblichen Mauern einreißen wollte? 
Dass er mich nehmen wollte? 


	Mir fielen noch viele weitere Thesen ein, aber dadurch das Steve es nicht konkretisierte, konnte ich nur Rätselraten. 


	Klar, würde ich ihn gerne sehen und mir anhören, was er zu sagen hatte. Zum Teil, ihm vielleicht sogar Glauben schenken. Aber nagten auch Zweifel an mir. 


	Wenn er jetzt hier wäre, würde er bestimmt nicht cool bleiben. 
So wie Chris auf mir lag, zwischen meinen Beinen, würde er sonst etwas vermuten. Mir vielleicht sogar vorwerfen, das ich mit Chris geschlafen hätte. Eifersüchtig reagieren. Wütend werden. 
Zu Recht. Ich hatte mit Chris geschlafen. 


	Heute. 


	Meine Stimmung sank ins unermessliche und zog mich hinab ins Bodenlose. Nicht schon wieder sollte er sauer auf mich sein. Wir hatten uns doch gerade erst halbwegs versöhnt. Und wenn er wütend werden würde, würde Chris Wach werden. Würde eventuell ebenfalls wütend reagieren. Auf mich vielleicht sogar? Weil ich Steve reingelassen hätte? Weil er dann nicht mehr schlafen konnte und sich eventuell wieder mit Mark beschäftigen musste?
Ich würde es nicht ertragen können, wenn Chris dann auch noch sauer auf mich werden würde. 
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